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Gebet an die Sonne.
0 du ewig holde Reine,
Du geliebter Feuerklumpen,
Still' mit deinem heissen Scheine

Doch des Himmels Wasserpumpen.
Sieh', es strömmt von allen Dächern
Und es rasselt durch die Traufen,
Als ob selbst in Wohngemächern
Es die Menschheit wollt' ersaufen.

Uns're Wiesen sind schon Teiche,
Uns're Weine werden sauer
Und es ist im ganzen Reiche
Wassermann schon jeder Bauer.
Und noch wird es nass und nässer,
Und noch hört's nicht auf zu giessen,
Und es wächst bei dem Gewässer

Uns die Schwimmhaut an den Füssen.

Sieh' nur einmal durch die Ritze
Dieser Wasser-Atmosphäre,
Hilf uns aus der grossen Pfütze
Dieser wässrigeu Misère.
Fröstelnd-feucht durchzieh'ts den Magen,

Wäss'rig werden die Gedanken,
Um der Seele bange Klagen
Sich nur Wasserstrahlen ranken.
Wasser! Wasser! Tod und Hölle!
Soll die Welt von Wasser leben?
Wozu zahlen wir denn Zölle
Ohne jeglich' Widerstreben?
Selbst der Hund hängt schon die Ohren,
Und die Vögel kriegen Schuppen;
Sind als Häringe geboren
Uns're braven Kriegertruppen?

Soll des Winters Holz verbrennen
Man schon in den Hundstag' Zeiten?
Soll das Volk der biedern Sennen

Denn aus Wasser Käs bereiten?
Ist der Bund der Eidgenossen
Nur noch eine Wassermühle?
Sind am Schützenfest vergossen
Wasserströme statt Gefühle?
Haben all' die Tisch-Toaste
Auch den Himmel kalt gelassen,
Dass er selbst in dem Moraste
Immer muss sein Wasser lassen?

Sonne, Sonne Hör' mich singen

Feuchtbewegt zu Harf und Psalter:
Wag's doch endlich, durchzudringen
Sei du einmal

IFebelspalter.

$rofeffor ©fdjeitle üfier bic Irnnbätage". <s
Sie §unbëtage Ijaben begonnen 1

SBer roiü baê beftreiten? Qdj nidjt, benn id)

fpüre fie am SSeften an mir felbft.
SBaê ftnb §unbëtage?

§unbëtage fmb fonft geroölmlict) Sage, roeldje

nidjt für bie £unbe fl"b; benn bie mögen fte

nidjt aushalten; aber gegenroärtig fmb eê Sage,

rein für bie läge, ©efjt man am DJtorgen

troden auê, tömmt man 2lbenbê na| nad) §aufe.
©rroartet man uor bem grütjfdjoppen ein 3)onner=

roetter, trifft baêfetbe erft beim -Btittageffen ein.

SBill man Ibenbê feiner familie eine greube

madjen, fo getjt man allein fpajieren. Surj alle

SSerabrebungen roerben burdjtreuät. 3a, roenn

man im ©tammtotal behauptet, man tomme

morgen îlbenb nidjt, mujj man nolens volens
bodj Ijingeljen unb verliert baburdj an feiner

îldjtung. SBenn nun baê teine £unbêtage fmb,

roeldje follen eë benn fein?
SBaê finb alfo £unbêtage?

§unbêtage fmb eine nidjt ju befdjreibenbe, ade Sugenb uertreibenbe,

ûberauê fdjtedjt geartete, beffer SBetter erroartenbe, allerlei Summeê abtartenbe,

bie ganje SBelt ftörenbe, bie Serien oeräetjrenbe, oiel SHerftoff begeljrenbe,

SBerfpredjen oertetjrenbe, in ben Salenber nidjt paffenbe, Sllleê anmafjenbe,

SSieleê uerjaffenbe, Sllleê oerpraffenbe, mit ©ajroeijj nernaffenbe, älusflüge

Ijaffenbe, Sonnerroetter faffenbe, Sur lintê liegen laffenbe, btujbonnertjagel:

regenenttjaltenbe ^atn^eit!
Dixi!

JJoff unb $afieu.

Sen Soll Ijätt' idj,

£>aben roerb' idj

Sie 93 1 î a n j ift ridjtig.
SBiëmartï.

gadte wie $ofe.

Siêmard behauptete: 6ë ift egal, ob man fagt ein fdjroarjer SEudjrod"

¦ober ein 3tod von fajroaräem SLudj". Saë ift allerbingë ridjtig. ttuffallenb
aber ift eê, mit roeldjer Vorliebe ftdj ber Dteidjstanjler in ber SReujeit mit
ben ©djroarätöden befdjäftigt.

gürft Slleranber non Bulgarien ift in feinen ©taaten angetommen.

Samit roerben audj bie ^Bulgaren fdjön angetommen fein.

Saê äSertjältnifj jroifcben Sufslanb unb Seutfdjlanb roirb immer

gefpannter. @ë ift bieß audj ganj natürlidj, benn in jeber @tje, roo ber

SRiljiliêmuê überljanb nimmt, gebt bie - Siebe flöten.

An Heinrich. Heine. ^>
Es rauschet ein leises Wehen
Gewaltigen Geistes herab
Dort an des Montmartre's Höhen,
Dort an dem einsamen Grab.

Wo einsam schläft, der geendet
Gar einsam, vergessen fast ;

Den man den Juden verpfändet,
Den die Welt verfolgt und gehasst.

Was weck'st Du, mein Fleine, die Klänge
Von Menschengrösse und -Geist?

0 sieh' nur der Menschen Gedränge
Und hör', wie den Götzen es preist.

Sieh' dort doch den Diplomaten,
Verewigt in Erz und in Stein ;

Mein Heine, o lasse Dir rathen:
Geh', leg' Dich und schlaf wieder ein!

- §n Mfingen. =s=s>

gürft SBiêmard l>a\ fidj aufgemacht

3Radj liffmgen jur Sur

dr %at fein ©djäfdjen in'ë SErod'ne gebradjt,

Unb jegt beginnt bie ©djur!

Sie §oltänber tjaben ben Srieg gegen bie îltfdjinefen roieber

aufgenommen, ©ie Ijaben ftd) anSjton $lon geroanbt unb itjm für feine

§ülfe ein etjrlidjeê Segräbnifj in îluêftdjt gefteîlt.

^ 5>ie guben in Rumänien. <$

S5ergebenê roirb bie rolje £>anb

2tm 3«ben fidj «ergreifen

Sefdjneibet man ben Siamant?
Sann man bie ^uben fdjleifen?

0 âu 6V7ÌK bolàe Reins,
Ou Zsliebìsr ?susr1<1uMusu,

Ltill' mit àsiusm beisssn Lebsins
Ooeb àss IZimmsIs Wasssrnumnsu.

Lieb', ss strömmt vou allen väobsrn
Ouà ss rasselt àurob àis ?rauksu,
^.Is ob selbst in MobuKSmäobsru
t?s àis Nsu8obueit ^vollt' srsaukeu.

Ilus're Wisssu sinà sobou leiobs,
Ilus'rs Vems veràen sauer
Uuà S8 ist im Aan?eu Rsiobs
Wa88srmann 8obon l'sàsr Lauer.
Unà uoob virà ss uass nnà uässsr,
Unà uoob bört's uiobt aut i?u Z'issssu,

vnà ss ^väob8t bsi àsm 6sväs8sr
Uns àis Lobvimmbaut an àsn t?üs8ön.

Lieb' nur einmal àurob àis Ràs
Ois8er WaWer-^twosvbärs,
Hilk uns aus àsr grossen ?küt7.s

t)is8sr vässriZsu Nissrs.
t?rôsts1nà-keuobt àurobxisb'ts àsn Msssn,
Wäss'riA veràsn àis lZsàauksn,

Ilm àsr Lssls banZ's Xla^en
Liob uur Wasserstrablen ranlcen.

Wa8ssr! vVasssr! loà uuà Holls!
Loll àis Welt vou Masser Isbsn?
Wo^u xablsn vir àsuu ^olls
0bus ^'sAliob' Wiàsrstrsbsu?
Lslbst àsr Luuà bauAt sebou àis Obren,
Unà àis VöAsI krisZ'su Lobuvvsn;
Linà aïs LârinM Asborsu
Ilus're bravsn Lrie^ertrunnsu

Loll àss Wiuisrs Hol? vsrbrsuusu
Nau sebon in àsn Hunclsta^' Asitsu?
80II àas Vollc àsr bisàsru Lsnnen

I)snn aus M^sssr Ras bsrsitsn?
Ist àsr Luuà àsr tZiàg'suosssn

àr uoob sius Wasssrmübls
Linà am Lobüt-?snks8t vsr^osssn
Wasssrströms statt Kstüble?
Laben ail' àis ?Ì8ob-1oasto
L.uob àsu Limmsl kg.1t -Islîìsssu,
Oa88 er selbst iu àsm Norasts
Immsr MU88 sein Wasser Ias8su?

Lonne, Lonne! Hör' miob sinZsn
1?snLbtbsvvsAt ?.u Hart" unà ksalier:

/?sì ciu eàma?

Asvlt»vI«z»»It«r.

Professor Gscheitle über die Hundstage". W
Die Hundstage haben begonnen I

Wer will das bestreiten? Ich nicht, denn ich

spüre sie am Besten an mir selbst.

Was sind Hundstage?

Hundstage sind sonst gewöhnlich Tage, welche

nicht sür die Hunde sind; denn die Mögen sie

nicht aushalten; aber gegenwärtig sind es Tage,

rein für die Katze. Geht man am Morgen
trocken aus, kömmt man Abends naß nach Hause.

Erwartet man oor dem Frühschoppen ein Tonnerwetter,

trifft dasselbe erst beim Mittagessen ein.

Will man Abends seiner Familie eine Freude

machen, so geht man allein spazieren. Kurz alle

Verabredungen werden durchkreuzt. Ja, wenn

man im Stammlokal behauptet, man komme

morgen Abend nicht, muß man noleug volsrig
doch hingehen und verliert dadurch an seiner

Achtung. Wenn nun das keine Hundstage sind,

welche sollen es denn sein?

Was sind also Hundstage?

Hundstage sind eine nicht zu beschreibende, alle Tagend vertreibende,

überaus schlecht geartete, besser Wetter erwartende, allerlei Dummes abkartende,

die ganze Welt störende, die Ferien verzehrende, viel Bierstoff begehrende,

Versprechen verkehrende, in den Kalender nicht passende, Alles anmaßende,

Vieles verfassende, Alles verprassende, mit Schweiß vernaflende, Ausflüge
hassende, Donnerwetter fassende, Kur links liegen lassende, blitzdonnerhagel-

regenenthaltende Jahreszeit!

vixi!

Zoll und Kaben.

Den Zoll hätt' ich,

Haben werd' ich -
Die Bilanz ist richtig.

Bismarck.

Zacke wie Kose.

Bismarck behauptete: Es ist egal, ob man sagt ein schwarzer Tuchrock"

oder ein Rock von schwarzem Tuch". Das ist allerdings richng. Auffallend
abcr ist es, mit welcher Vorliebe sich der Reichskanzler in der Neuzeit mit
den Schwarzröcken beschäftigt.

Fürst Alexander von Bulgarien ist in seinen Staaten angekommen.

Damit werden auch die Bulgaren schön angekommen sein.

Das Verhältniß zwischen Rußland und Deutschland wird immer

gespannter. Es ist dieß auch ganz natürlich, denn in jeder Ehe, wo der

Nihilismus überhand nimmt, geht die - Liebe flöten.

I?s rausobst sin lsisss VVsbsn

t^svaltlASn Osistss berab
Dort an àss Nontmartrs's Ilöbsn,
Dort an àsm einsamen Orab.

Wo einsam sobläkt, àsr Assnàst
6ar sinsam, vsrASSSöu tast;
Osu mau àen ^nàsn vsrpû'rnàst,
Don àis Welt vsrtolg't unà Asbasst.

'Was wsolàt Ou, msin Ksàe, àis Riants
Von NsnsebenArösss unà -tzrsist?

0 sisb' uur àsr Nsnsoken t?sàrânKS
Lnà bör', vie àsn Oàsn es vrsist.

Lisb' àort àoob àsn Oiplornatsn,
VeroviAt in Dr?, unà in Ltsin ;

iVIsin ^/àe, 0 lasss Oir ratbsn:
6sb', Is^' Oiob unà s</,/,,/' .vàîs»'

- ZN Kissingen. ^
Fürst Bismarck hat sich ausgemacht

Nach Kissingen zur Kur

Er hat sein Schäfchen in's Trock'ne gebracht.

Und jetzt beginnt die Schur!

Die Holländer haben den Krieg gegen die Atschinesen wieder

aufgenommen. Sie haben sich an Plon-Plon gewandt und ihm sür seine

Hülfe ein ehrliches Begräbniß in Aussicht gestellt.

^ Aie Zuden in Uumanien. ^
Vergebens wird die rohe Hand
Am Juden sich vergreisen

Beschneidet man den Diamant?
Kann man die Juden schleifen?
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